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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Ei ne hei li ge Un wis sen heit
Den, der doch kei ne Sün de kann te, hat Gott für uns zur Sün de ge ‐
macht, auf daß wir wür den Ge rech tig keit Got tes in ihm.
2. Kor. 5,21

Heu te will nie mand un wis send sein. Un wis sen heit gilt als Schan de. „Wis ‐
sen ist Macht“ heißt das mo der ne Glau bens be kennt nis, und da al le mäch tig
sein wol len, so wol len al le Wis sen de sein. Die Viel wis se rei ge hört heu te mit
zur prah le ri schen Hof fart des Le bens. Auf al len Ge bie ten des Wis sens be ‐
wan dert zu sein, ent spricht der neu es ten Selbst ge fäl lig keit. Man lernt, stu ‐
diert, lehrt, um als „ge bil det“ ge sell schaft lich ran gie ren zu kön nen. Ein auf ‐
ge bläh tes Bil dungs-Pha ri sä er tum steht heu te auf al len Stra ßen und läßt vor
und hin ter sich her po sau nen. An ihrem ver blen deten Wis sens dün kel wird
die se heu ti ge Welt zu grun de ge hen. Ih re viel ge rühm te „wis sen schaft li che
Grund la ge“ wird sich als lo ser Sand bo den er wei sen, der kein Zu kunfts ge ‐
bäu de zu tra gen ver mag.
Denn so wis sens stolz dies Ge schlecht ist, so liebt und pflegt es doch in ei ‐
nem Punk te sehr be zeich ne ter wei se die schwär zes te Un wis sen heit. So ge ‐
wiß sonst je des den Wis sen den spie len möch te, so ge wiß möch te je des in
dem ei nen Punk te den Un wis sen den spie len. Die ser ei ne Punkt be trifft die
Sün de.

Je des kennt die Sün de und weiß ir gend wie von ihr, und doch ge bär det sich
je des, als wis se es nicht recht, was Sün de sei und daß es Sün de ge tan ha be.
Ge ra de da, wo man ganz ge nau weiß, tut man, als wis se man nicht, wäh rend
man in an de ren Din gen des Wis sens, wo man gar nicht ge nau weiß, sich
stellt, als wis se man al les ganz klar.

Ich will da mit nicht sa gen, man kön ne und müs se durch das Ge wis sen ei ne
be reits zu rei chen de Sün den er kennt nis ha ben. O nein! Denn ge ra de das heu ‐
ti ge Ge wis sen ist krank und ar bei tet wie ei ne un rich tig ge hen de Uhr oder
wie ein falsch ein ge stell tes Ba ro me ter ganz un zu ver läs sig. Zu rei chen de
Sün den er kennt nis er langt der Mensch ja nur dann, wenn er Je sus Chris tus
als das Eben bild Got tes und als Maß al les mensch li chen Den kens und Tuns
er kennt und er lebt. Nur an Chris ti Wort kann das Ge wis sen ge ne sen.
Den noch wis sen al le Men schen ge nug, um be ken nen zu kön nen: Wir al le
ken nen Sün de und wis sen von Sün de.
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Hier ei ni ge Stich pro ben.

1. Wer weiß nicht, daß er schon ge lo gen hat?
2. Wer weiß nicht, daß er schon be gehrt hat, wo er nicht hät te be ‐

geh ren sol len?

3. Wer weiß nicht, daß er im Grun de ein Scheu sal von Selbst sucht
ist?

4. Wer weiß nicht, daß er an an dern die sel ben Feh ler aufs un barm ‐
her zigs te rich tet, die er an sich sel ber aufs leicht fer tigs te ent ‐
schul digt?

5. Wer weiß nicht, daß er ge zürnt und ge haßt hat?

6. Wer weiß nicht, wie ihn der Hoch mut plagt?

Wis sen nicht al le von die sen Sün den, und tun nicht al le, als wüß ten sie
nichts von die sen Sün den?
Und wer weiß nicht, daß man ge ra de heu te die se Sün den über haupt nicht
mehr Sün de nen nen will?

Frü he re Ge schlech ter sün dig ten viel leicht gro ber und plum per, aber sie
nann ten doch we nigs tens Sün de noch Sün de. Heu te aber glaubt man so viel
neu es Wis sen er ar bei tet zu ha ben, daß man den letz ten Rest des al ten Wis ‐
sens von Sün de meint weg wer fen zu kön nen. Denn ge ra de um des vie len
Wis sens wil len will man ja nichts mehr von Sün de wis sen.

Zwar scheint das so ge nann te „öf fent li che Ge wis sen“ heu te fein füh li ger ge ‐
wor den zu sein, als je zu vor; denn je der mann ei fert ge gen „so zi a le Un ge ‐
rech tig keit“ und em pört sich über die „Sün den“ der ver schie de nen Ge sell ‐
schafts klas sen. Aber die se schein ba re Fein füh lig keit ent springt und ent ‐
spricht nur dem heu te über all wach ge ru fe nen selbst süch ti gen In ter es se, das
sich al ler orts über An recht be klagt, oh ne das ei ge ne An recht ein zu se hen
und auf zu ge ben. Nie ist mehr von an de rer Schuld ge re det und ge schrie ben
und nie we ni ger per sön li che Schuld er kannt und ge büßt wor den, wie heu te.
So weiß man al so auch von vie ler lei Un recht in der Welt, und ge ra de des ‐
we gen will man nichts von ei ge ner Schuld und Sün de wis sen; der Bil dungs-
und Kul tur pha ri sä er rich tet stets nur die Sün den an de rer, sei en es Per so nen,
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Klas sen, Völ ker oder Ras sen. Das ent spricht ganz un se rem „wis sen schaft li ‐
chen Zeit al ter“: Man „ob jek ti viert!“

Schwin del!
Da hin ge hört auch der Ent wick lungs- und Er zie hungs aber glau be. Den bib ‐
lisch geof fen bar ten Heils plan Got tes lehnt man als zu „un wis sen schaft lich“
ab, nun soll die der Welt in ne woh nen de „Ent wick lung“ der Mensch heit das
Heil brin gen. Daß da bei der le ben di ge Gott, wie er sich in der Bi bel be ‐
zeugt, samt Sün de und Er lö sung, wie bei des die Bi bel lehrt, in die ge ‐
schicht li che Ver gan gen heit ver sin ken, ver steht sich von selbst. Da gilt Sün ‐
de höchs tens noch als so zi a le Schä di gung, ent spre chend der sich ent wi ‐
ckeln den kul tu rel len Rechts auf fas sung, aber Über tre tung ei nes un ver än der ‐
li chen Ge bo tes Got tes und ewi ge Schuld vor dem per sön li chen ewi gen Gott
ist sie nicht mehr. Dar um kann der Ent wick lungs aber glau be nichts mehr
von Sün de als Sün de wis sen wol len. Eben so ver fährt der Er zie hungs-Aber ‐
glau be. Er leug net den bib lisch geof fen bar ten Fall des Men schen we sens
und glaubt an ei ne fort schrei ten de Ver ed lung der mensch li chen Na tur durch
ver nunft ge mä ße, er zie he ri sche Un ter stüt zung ih rer Ent fal tung. Daß da bei
die un be ding te, an der Hei lig keit des bib li schen Got tes ge mes se ne Auf fas ‐
sung von Sün de im mer mehr hin fällt, ver steht sich wie der um von selbst.
Sün de ist da nur noch ein sehr beding ter und des halb un wis sen schaft lich ge ‐
wor de ner Be griff. Dar um kann der heu te üb li che Er zie hungs-Aber glau be
nichts mehr von Sün de als Sün de wis sen wol len.

Aber wie an ders re den doch die Tat sa chen des Le bens!

Wahr lich, es gibt nichts Un ver än der li che res un ter der Son ne als die
mensch li che Sün de! Und kein Wis sen der Mensch heit ist so un heim lich si ‐
cher, wie das von ih rer Sün de vor Gott! Und ge ra de die sem un heim lich si ‐
che ren Wis sen su chen die Men schen zu ent flie hen, in dem sie vor ge ben,
nichts zu wis sen von Sün de als Sün de!
Fluch vol ler Irr wahn!

Schaut euch um! Wo ist die mensch li che Na tur je mals über sich selbst hin ‐
aus ge kom men? Die Sün den sind die sel ben ge blie ben. Die so hoch ge prie ‐
sene Kul tur hat nicht ei ne ein zi ge Sün de auf ge ho ben. Welch ei ne un be ‐
streit ba re Tat sa che! Wohl aber hat die Kul tur die Sün de dif fe ren ziert, par fü ‐
miert, gar niert, und eben da mit hat sie die Sün de nur „kul ti viert!“ Nie ist so
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raf fi niert ge sün digt wor den wie heu te! Der noch nicht ein mal wirk lich hin ‐
ter uns lie gen de „Welt krieg“ war des halb der un kul ti vier tes te, weil er wie
kein an de rer so aus ge prägt „kul ti viert“ ge führt wor den ist. Und was hat
man aus die ser „Kul tur tat sa che“ ge lernt? Hat die Men schen na tur ihren tie ‐
fen Scha den, den kei ne Kul tur hei len kann, er kannt? Weiß man nun bes ser
als vor her um die ei ne gro ße Sün de un se res Ge schlechts vor Gott, näm lich
um den Hoch mut der Selbst be haup tung der ein zel nen wie der Völ ker Gott
ge gen über? Hat die Ur sün de der Selbst sucht an ih re Brust ge schla gen und
sich in heils ame Gott sucht ver wan delt?

O nein, o nein! Stol zer so gar als zu vor glaubt der Kul tur mensch wei ter an
sich selbst und an sei ne Er lö sung durch Ent fal tung der ei ge nen Kraft. Pha ri ‐
sä i scher als zu vor wirft man um sich mit den Wor ten „Schuld“ und „Ge ‐
rech tig keit“. Be rausch ter und hoch flie gen der als zu vor träumt man den stol ‐
zen Kul tur traum wei ter. Si che rer als zu vor glaubt man „auf wis sen schaft li ‐
cher Grund la ge“ ein Men schen reich der Ge rech tig keit und des Frie dens er ‐
ar bei ten zu kön nen. Fre cher als zu vor will man nichts von Sün de wis sen.
Un ge bro che ner, un ge zü gel ter, und ein ge dämm ter als zu vor schäumt die
mensch li che Na tur ih re gott feind li che an ge bo re ne Art aus im Ein zel-, im
Fa mi li en-, im Volks- und im Völ ker le ben und höhnt dem Wor te Sün de auf
Schritt und Tritt in Rat und Tat, aus rei fend zu im mer schwe re ren Ge rich ten
und end lich zum gänz li chen Ver der ben.
O die se schau e r li che un ter schieds lo se Ein heit al ler vom Flei sche Ge bo re ‐
nen in der sün di gen Selbst be haup tung wi der Gott!

O die ses sa ta nisch ge schickt ge lun ge ne Über ein kom men al ler mit al len, nur
ja nichts wis sen zu wol len von Sün de als Sün de!

O und doch dies un heim li che, un hei li ge Wis sen al ler von Schuld und Sün ‐
de, weil sie sie ja al le, al le ken nen ge lernt ha ben, al le mit ei ner ein zi gen,
ewig wun der ba ren Aus nah me!
Denn du weißt es doch: die se Aus nah me ist Je sus.

Er ist der ei ne Mann der „ei nen hei li gen Un wis sen heit“:

Je sus kann te kei ne Sün de!
Ist das nicht das größ te Welt wun der, dem je der Mensch in De mut er schüt ‐
tert nach sin nen soll te sein Le ben lang?
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Doch müs sen wir uns da recht ver ste hen. Es ist nicht so ge meint und ge we ‐
sen, als ob Je sus über haupt Sün de als Sün de gar nicht ge kannt hät te. Im Ge ‐
gen teil, kei ner kann te die Sün de als Sün de so gut wie er. Hö re! – :

Je sus al lein hat te das gött li che, gan ze, hei li ge Wis sen von der Sün de als
Sün de.
Wir wis sen al le von Sün de, aber wir ken nen we der die gan ze Tie fe ih rer sa ‐
ta ni schen Ver ur sa chung noch die gan ze Grö ße ih rer Ab scheu lich keit vor
dem hei li gen Gott.

Je sus kann te bei des voll auf.

Wir ken nen auch nicht die gan ze Trag wei te des Ver der bens, das die Sün de
in der Schöp fung an ge rich tet hat, und wis sen gar nicht, bis zu wel chem
Um fan ge un ser ei ge nes We sen der Sün de ver fal len ist.
Je sus aber kann te bei des aufs gründ lichs te. Er al lein wuß te, was in der Welt
und im Men schen ist. In dem rein von oben stam men den Geist, den er über
al le Ma ßen be saß, trug er das gött li che Ur maß zur al lein zu läng li chen Be ur ‐
tei lung al ler We sen und Din ge. Wenn er die Men schen an sah in der Ver ir ‐
rung ihres sün den schwan ge ren Ei gen wil lens und in dem tö rich ten Dün kel
ih rer Selbst weis heit und Selbst ge rech tig keit, so er maß sein Got tes au ge den
gan zen Ab stand des sün di gen Ge schöp fes von sei nem hei li gen Schöp fer. Er
al lein, als das auf Er den er schie nene Eben bild Got tes, sah al les, wie Gott es
sieht.

So war Je sus der Ein zi ge auf Er den, der die Sün de wirk lich als Sün de kann ‐
te und schau te; und was wir von Got tes Hei lig keit und von der Sün de Ab ‐
scheu lich keit wis sen, das wis sen wir nur durch ihn.

Und so ist er, der doch al lein die Sün de kann te, zu gleich der, der doch kei ne
Sün de kann te: denn Je sus Chris tus kann te kei ne ei ge ne Sün de.
Das ist das Un er hör te, das der Men schen geist we der be grei fen noch dul den
kann; denn es ent wer tet mit ei nem Schlag all und je den ruhm se li gen Men ‐
schen dün kel. Je su urein zi ges hei li ges Wis sen von der Sün de und Je su urein ‐
zi ge hei li ge Un wis sen heit von ei ge ner Sün de bil den die bei den Säu len sei ‐
ner Got tes sohn schaft, die der Un glau be zer bre chen möch te und an de nen er
selbst zer bre chen wird.
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Lies die Ur kun den des Le bens Je su im mer wie der, und sieh, ob du ei ne
Selbst an kla ge in sei nen Selbst zeug nis sen fin dest. Aber auch die Schrei ber
die ser Ur kun den wis sen nichts zu be rich ten, was auf Reue, Schuld, Sün de,
Ver feh lung bei Je sus hin deu ten könn te. Nir gends in Je su Bild oder Be wußt ‐
sein ei ne Spur von Ver ir rung, Ver feh lung, Über tre tung, Sünd haf tig keit,
Schuld ge fühl, Reue schmerz. Kein Wi der ruf auch nur ei nes Ge dan kens oder
ei nes Wor tes oder ei nes Wer kes. Kei ne Er in ne rung an auch nur ei nen Schat ‐
ten des Ab wei chens vom Wil len Got tes. Kein Hauch ei ner An deu tung von
ir gend wel cher sünd haf ten Un zu läng lich keit vor Gott und vor Men schen.
Wohl re den die Be rich te von sei nem hei lig er reg ten Un wil len über heuch le ‐
ri sche Pha ri sä er und ge mei ne Tem pel schän der und über den Un glau ben der
ei ge nen Jün ger. Wohl wird be rich tet über sein ei ge nes Ban gen, Zit tern und
Za gen. Wohl sagt er selbst: Nie mand ist gut au ßer Ei nem, Gott (Mark.
10,18), und: Der Va ter ist grö ßer als ich (Joh. 14,28). Aber al le die se Zeug ‐
nis se be kun den nur den Ei fer des Soh nes um das, was sei nes Va ters ist, oder
las sen hin ein se hen in die Lei dens tie fe sei ner Selbs t ent lee rung und Selbst er ‐
nied ri gung und in die de mü tig-ab hän gi ge Un ter ord nung un ter den Va ter im
Him mel, oh ne den er nichts tun konn te, be stä ti gen al so nur die ei ne wun ‐
der ba re Tat sa che: Je sus Chris tus leb te oh ne Sün den- und Schuld be wußt sein.

So konn te er in Wahr heit die ihn an kla gen den Pha ri sä er fra gen: Wer von
euch über führt mich ei ner Sün de? (Joh. 8,46). Be weis ge nug, daß al les das,
was ihm die se selbst ge rech ten, heuch le ri schen Ge set zes ei fe rer vor war fen,
näm lich Sab bat schän dung, Selbstü ber he bung (Joh. 8,53) und Got tes läs te ‐
rung (Matth. 9,3; 26,65; Joh. 10,36), ihn nie in ner lich als Sün de ver klagt
hat te.
Da mit be stä tigt Je sus Chris tus voll kom men die Aus sa ge sei nes Apo stels
Pau lus, die, wie wir hör ten, lau tet: „… der kei ne Sün de kann te“, und Pau lus
wie der um be stä tigt sei nes Herrn Wort: „Wer von euch über führt mich ei ner
Sün de?“ Denn es ist kein Be trug in dem Mun de des sen er fun den wor den,
der spricht: Ich bin die Wahr heit! und der „Treu und Wahr haf tig“ heißt (Jes.
53, 9; 1. Pe tr. 2,22; Joh. 14,6; Offb. 19,11).

Aber vor wel cher Tat sa che ste hen wir da! Hö re, vor die ser: Im Her zen Je su
leb te nicht ein ein zi ger gott feind li cher Ge dan ke. Bit te, su che die se Tat sa che
zu er wä gen! Sie he, du bist un fä hig, es zu tun! Un ser ver lod der tes, von Ich ‐
sucht durch seuch tes Herz darf hier nicht wa gen, zu be grei fen. Die Rein heit
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der Her zens über ein stim mung Je su mit dem Her zen Got tes kann nur an ge be ‐
tet, aber nicht be grif fen wer den. Wei ter:

Im Her zen Je su leb te nicht ei ne ein zi ge gott wid ri ge Ge müts be we gung. Hier
pul sier te in im mer glei cher Un ver än der lich keit und Un er müd lich keit nichts
als die Lie be Got tes. Kön nen wir vom Fleisch ge bo re ne und vom Fleisch
ge zeug te und von den sich wi der spre chen ds ten Lau nen, Lüs ten und Be gier ‐
den ge jag te und ge plag te Selbst- und Welt ver lieb te das fas sen? Nein, denn
ein solch gleich mä ßi ges Er füllt- und Be wegt wer den von der Lie be Got tes
ist un se rer Na tur und un se rem Geis te völ lig zu wi der.
Aber aus dem Her zen und Mun de Je su kam auch nicht ein Gott miß fäl li ges
Wort. Er re de te nur stets das, was er vom Va ter hör te. Al le sei ne Wor te, die
er re de te, sind Geist und Le ben Got tes, voll un ver gäng li chen We sens, wie
Gott selbst. Ver mag un se re maul fer ti ge Art, der der Mund al le zeit von
Selbst weis heit und Selbst ge fäl lig keit über geht, das aus zu den ken?

So ent sprang dem Her zen Je su auch nicht ei ne ei gen wil li ge Tat. Er tat stets
nur, was er den Va ter tun sah. Rest los ge schah Got tes Wil le durch Je su Tun.
Dar um war al les Wohl tat oh ne glei chen und bleibt Heil oh ne En de. Ein im
To des ge hor sam voll brach tes Welter lö sungs werk! Ein Werk, frei von je der
Spur von Sün de! Und wir, die wir uns brüs ten in un se rem ei gen wil li gen
Tun und ge rühmt sein wol len in un se ren er bärm lich be fleck ten Wer ken, wir
soll ten uns an Je su rei ne Got tes tat hin auf zu re cken ver mö gen? Nim mer ‐
mehr!

Sie he, so steht Je sus da als der Urein zi ge, als der von oben ge kom me ne
Mann der hei li gen Un wis sen heit, der kei ne Sün de kann te in Ge dan ken, Ge ‐
müts be we gun gen und Wort und Werk!
Ach, wie hebt sich sein rei nes Bild in un ver gleich lich lich ter Klar heit ab
vom dunk len Un ter grun de un se res Ge schlechts!

Ja, glücks elig die Au gen, die ihn so wan deln und han deln sa hen als das auf
Er den er schie nene Ab bild Got tes und Ur bild des Men schen. Sie ha ben sei ne
Herr lich keit ge schaut, ei ne Herr lich keit als ei nes Ein ge bo re nen vom Va ter,
vol ler Gna de und Wahr heit.

Und wenn jetzt auch dein Au ge in sei nem Lich te wei det und dein Herz sich
sei ner Rein heit neigt, dann hö re auf merk sam wei ter.
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Denn eben den, den Mann der hei li gen Un wis sen heit, der kei ne ei ge ne Sün ‐
de kann te, eben den hat Gott zur Sün de ge macht!

Un faß bar, nicht wahr?
Der hei li ge Gott ver sucht doch nie man den zum Bö sen und hat doch noch
kei nen sün dig ge macht. Die Sün de ent stammt doch dem Sa tan, dem Wi der ‐
sa cher Got tes, dem Va ter der Lü ge, aber nicht dem Ge ber al ler gu ten und
voll kom me nen Ga be. Und nun soll Gott den ein zi gen Sünd lo sen auf Er den
so gar „zur Sün de“ ge macht ha ben?

Ja.

Aber war um denn?
Um un sert wil len. Gott hat den, der doch kei ne Sün de kann te, „für uns“ zur
Sün de ge macht.

O hö re, was das be sa gen will!

Das will be sa gen: Gott hat te den, der kei ne Sün de kann te, schon vor Grund ‐
le gung der Welt als stell ver tre tend haft ba ren Bür gen für un se re Sün de er se ‐
hen. Denn Gott konn te ja nicht durch den Sün den fall un se res Ge schlechts
über rascht wer den. So hat te er denn für un se re zu vor ge se he ne Sün de das
fehl- und fle cken lo se Op fer lamm, das die ser Welt Sün de tra gen, süh nen und
hin weg neh men soll te, auch zu vor er se hen, um es als sei nen ge lieb ten Sohn
zur er füll ten Zeit in den Erd kreis ein zu füh ren und für uns al le da hin zu ge ben
(1. Pe tr. 1,19-20; Röm. 8,32). Denn die durch sa ta ni sche Ver füh rung in die ‐
se Welt ein ge drun ge ne Sün de muß te als Sün de durch den hei li gen Gott ge ‐
rich tet wer den. Sie an uns, den Sün dern, durch der Sün de Sold, den Tod, zu
rich ten, ver bot die ret ten de Lie be Got tes, auch hät te un ser durch Sün de und
Schuld ent wer te tes Le ben ja kei ne süh nen de Kraft ge habt. So muß te Got tes
hei li ge Ge rech tig keit im Bun de mit sei ner ret ten den Lie be un se re Sün de an
dem Sünd lo sen rich ten. Um die Sün der zu scho nen, durf te Gott den Sünd lo ‐
sen nicht ver scho nen. Und nur das rei ne, voll wer ti ge Le ben des ei nen Sünd ‐
lo sen taug te zum voll gül ti gen Süh ne op fer für un ser al ler Sün de.
Nun be grei fen wir viel leicht ein we nig die un ver gleich lich ho he Dop pelauf ‐
ga be im Le ben Je su. Sie be stand dar in:

Je sus hat te sich als der Sünd lo se un ter den Men schen zu er wei sen, um sich
dann zur Sün de für die Men schen ma chen zu las sen.
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1. Welch ein schau e r li cher Ge gen satz!

2. Wel che al len Men schen witz him mel hoch über ra gen de Weis heits ‐
tat der Hei lig keit und Barm her zig keit Got tes

3. Wel che Lie bes- und Lei dens tat des Soh nes Got tes!

Ganz von wei tem ha ben un se re licht ge blen deten Au gen et was von dem ge ‐
schaut, wie voll kom men Je sus Chris tus den ers ten Teil sei ner Le bens auf ga ‐
be lös te; nun wol len wir mit ge senk tem Blick, et wa wie Jo han nes mit den
Frau en zum Kreuz hin sa hen, und mit noch viel ge beug te ren Her zen und
von viel, viel wei ter her be schämt zu se hen, wie der Sünd lo se für uns zur
Sün de ge macht wur de.

Nichts war Je sus frem der als die Sün de, und in die ses, sein frem des tes Ge ‐
gen teil soll te er nun ver kehrt wer den. Völ lig au ße r halb des Bann krei ses der
mensch li chen Ver schul dung vor Gott ste hend, soll te er sich nun wie der al ‐
lein Schul di ge von Gott und Men schen be han deln las sen. Als das er schie ‐
nene Licht der Welt soll te er jetzt in die grau si gen Schat ten des Rei ches der
Fins ter nis ein tau chen. Als der Fürst des Le bens schritt er dem To de ent ge ‐
gen.
Dies al les be gann mit dem Ein tritt in den Gar ten Geth se ma ne. Dort soll te
die schau e r li che Wen de er fol gen. Dort soll te er, der Sün de nicht kann te,
sich be reit fin den las sen, zur Sün de ge macht zu wer den. Dort soll te die Um ‐
wand lung in sein frem des tes Ge gen teil statt fin den. Dort soll te der, der die
Him mels rein heit der Hei lig keit Got tes trug, die ser Welt Sün de auf sich neh ‐
men. Der voll mäch ti ge Leh rer, der wun der tä ti ge Hei ler, der un er hör te Pro ‐
phet soll te dort als ge bun de nes Schlacht schaf ver stum men.

Denn nicht erst am Kreuz auf Gol ga tha wur de der Sünd lo se zur Sün de ge ‐
macht. O nein! Dort auf der Schä del stät te wur de nur die Sün de an ihm ge ‐
rich tet, die Sün de näm lich, die er in Geth se ma ne auf sich ge nom men, um
sie dann hin auf zu tra gen mit sei nem Lei be an das Holz (1. Pe tr. 2,24).

Dar um galt wohl auch sein Ban gen, Za gen und Zit tern mehr dem Be la den-
und Be las tet wer den mit der Welt Sün de in Geth se ma ne, als dem To des ge ‐
rich te über die Sün de am Kreuz. Denn mit dem Voll zug die ses Ge rich tes
hat te Je sus im mer ge rech net. Da her wohl auch der Un ter schied zwi schen
dem er ge be nen Dul den am Kreuz und dem un durch dring lich furcht ba ren
Rin gen in Geth se ma ne.
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Denn in Geth se ma ne er füll te sich am Ge salb ten Got tes und Hei li gen Is ra els
das un ge heu er li che Pro phe ten wort: „Jahwe warf un ser al ler Schuld auf ihn“
oder: „Jahwe ließ ihn un ser al ler Schuld tref fen“ (Jes. 53,6). Als der al lein
Un schul di ge auf Er den nun vom Va ter selbst mit der Sün den schuld der Welt
be la den, be las tet und be schwert wer den, und die se un er meß lich, fins te re
und un er meß lich schwe re Schuld mit all ihrem Ge fol ge an Schmer zen und
Stra fe auf sich neh men, das war der Kelch, der nicht vor über ge hen konn te;
denn das ge ra de war ja das schau e r li che Ver kehrt wer den des Sünd lo sen in
sein frem des tes Ge gen teil, und war das ei gent li che zur Sün de Ge macht wer ‐
den. Dar um sein Ge bets kampf als Bit ten und Fle hen un ter star kem Ge schrei
und Trä nen, in Blut schweiß und To des grau en. Dar um das Hil fe su chen des
Meis ters bei den schla fen den, von der Stun de der Fins ter nis über wäl tig ten
Jün gern. Dar um die not wen dig ge wor de ne Stär kung durch ei nen En gel vom
Him mel, als gött li che Be frei ung von dem Grau en.

Von nun an war Je sus nur noch das zur Schlacht bank ge führ te Got tes lamm.
Nur noch Lei dens wür de ist sei ne Herr lich keit vor Men schen. Es ist die un ‐
ver gleich lich ho he Dul der wür de des er wähl ten Stell ver tre ters un se res Ge ‐
schlechts vor Gott, der nun auf we hem Schmer zens gang sein dem Va ter er ‐
ge be nes, für die se Mensch heit bür gen des Wort ein löst. Er ist vor Gott und
Men schen zur Sün de ge macht, aber er hat sich frei wil lig in die Hän de der
Sün der ge ge ben, die kei ne Ah nung davon ha ben, daß er um ih rer Sün den
wil len so da hin ge ge ben ist. Ja, um ihret wil len weiß er sich zur Sün de ge ‐
macht, aber sei ne hei li ge Un wis sen heit von ei ge ner Sün de ist ihm ge blie ‐
ben. Dar um er dul det er wohl jetzt als der Da hin ge ge be ne je den Wi der ‐
spruch, je den Hohn, je de Ver ach tung und Ver wer fung, je den Schmerz und
je de Be rau bung durch die Sün der, aber sei ne Er lö ser wür de kann ihm nie ‐
mand neh men; die bleibt dem zur Sün de Ge mach ten.
So steht er vor dem Ho hen pries ter als über ant wor te ter, an ge klag ter Sün der
und doch als ge salb ter Got tes sohn, als ohn mäch tig Ge fes sel ter und zu gleich
als der, der ih nen sagt, daß sie ihn se hen wer den „zur Rech ten der Kraft“.
So steht er in wil li ger macht lo ser Preis ga be vor Pi la tus und be zeugt ihm
doch: „Ein Kö nig bin ich! Und du hät test kei ne Macht über mich, wenn sie
dir nicht von oben ge ge ben wä re!“ Und Pi la tus muß auf den Mann der hei li ‐
gen Un wis sen heit, der kei ne Sün de kann te, und doch von Gott zur Sün de
ge macht mit der Dor nen kro ne und im Pur pur man tel ver höhnt und ge schla ‐
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gen vor ihm und den Ju den steht, hin wei sen und spre chen: „Seht, der
Mensch!“

Ja, da war er zu se hen, der Mensch, wie es nie ei nen zwei ten gab, un schul ‐
dig und doch schul dig, schul dig und doch un schul dig! Wer mag den Ge gen ‐
satz und sei nen gött li chen Aus gleich in Je su See le er mes sen? Al len ein Är ‐
ger nis ge wor den, und doch nur ge kom men al le zu er freu en! Von al len ge ‐
rich tet, und doch nur er schie nen, al le zu ret ten! Der Mensch, der sein An ge ‐
sicht nicht vor Schmach und Spei chel ver barg und sei nen Rü cken dar hielt,
de nen, die ihn schlu gen, als hät te er Schlag und Spei chel wurf voll auf ver ‐
dient. Denn nicht aus der Hand der Men schen nahm er Schmach um
Schmach, son dern aus Got tes Hand; denn Jahwe ge fiel es, ihn so zu zer ‐
schla gen: Er hat ihn lei den las sen. Er hat ihn „da hin ge ge ben“, den Hei li gen
in die Hän de der Ge mei nen. Hat ten sie nicht recht, die ihn für von Gott ge ‐
straft, ge schla gen und ge plagt hiel ten? Doch um un se rer Über tre tun gen wil ‐
len war er ver wun det, und um un se rer Mis se tat wil len zer schla gen. „Seht,
der Mensch!“ konn te auf Gab ba tha, der Richt stät te, nur be deu ten: Seht, der
von Gott und Men schen da hin ge ge be ne, zer schla ge ne – – – Gott!
Wol len wir es dem Pe trus nicht ein we nig mil dernd nach füh len, daß er den
Men schen, den Mes si as, den Got tes sohn, den Gott nicht mehr kann te? Der
Sünd lo se im ver hül len den Ge wan de der Sün de! Wel che Ver wir rung!

Dann kam Gol ga tha.

Das zer schla ge ne Lamm ward ge schlach tet. Gott hat te es ewig be schlos sen,
Kai phas, der Ho he pries ter, hat te es letzt lich pro phe zeit, das Volk hat te es
aus ge ru fen, die ser un er find li che, un er träg li che Ei ne soll te durch den Tod
ver schwin den. Got tes Er lö sungs plan und der Men schen Mord plan, bei de
nah ten sich ih rer Er fül lung. Der von Gott zur Sün de Ge mach te und für die
Sün der Da hin ge ge be ne und von den Sün dern als Got tes läs te rer Ver wor fe ne
hängt am rö mi schen Gal gen, am Kreuz.
Vor dem an ge na gel ten Mann konn te nun je des mit Recht die Na se rümp fen
und den Kopf schüt teln und den ein sti gen Wohl tä ter un ter die Übel tä ter ge ‐
rech net se hen. Gleich wie Mo se in der Wüs te ei ne Schlan ge er höht hat te,
durch de ren An blick die von Schlan gen ge bis se nen Is ra e li ten vom To de er ‐
ret tet wer den soll ten, so hing er da im Schlan gen bil de der lis ti gen, gif ti gen,
töd li chen Sün de, als der zu un ser al ler Heil und Ret tung zur Sün de Ge ‐
mach te. Aber so sah ihn jetzt nur Gott, und so sah nur der Ge häng te sich
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selbst. Mit dem Ge heim nis der für al le ster ben den Lie be im Her zen hängt
der gött li che Sün den trä ger an den drei Nä geln, und wäh rend Gott an sei nem
Lei be die Sün de der Welt rich tet, bit tet der Mann der hei li gen Un wis sen heit
für die un hei li ge, sa ta nisch ver blen dete Un wis sen heit sei ner Pei ni ger und
Fein de. Und wäh rend er als der Al le run wer tes te für nichts mehr ge ach tet
wird, ver spricht er als der Herr sei nes kom men den Rei ches dem sich vor
ihm rich ten den Schä cher noch für den sel ben Tag die Ge mein schaft des Pa ‐
ra die ses.

„Sie he, das Lamm Got tes, das hin weg nimmt die Sün de der Welt!“ Al le
Sün de hat er auf sich ge nom men, an sich ge nom men und an sei nem Lei be
hin auf ge tra gen an das Holz, um sie durch das Op fer sei nes Lei bes zu süh ‐
nen und sein urein zig voll wer ti ges Le ben zum Lö se geld zu ge ben an Stel le
vie ler. So hat te er sich nie zu vor Gott ge weiht, als da er sich sol chem Süh ‐
ne to de weih te. So war er al so nie mals hei li ger, als da er zur Sün de ge macht
für uns am Fluch holz hing. So hat te er nie grö ße re Macht wi der Sa tan und
des sen Reich, als in der Stun de der Fins ter nis, da ihn die Knech te Sa tans
aufs Holz na gel ten und in der Ge stalt des Ge kreu zig ten ver spot te ten. Nicht
als ge fei er ter Leh rer, Arzt und Pro phet, son dern der als zur Sün de Ge mach ‐
te hat er den Wi der sa cher Got tes be zwun gen. Mit an ge na gel ten Hän den hat
er dem Star ken den Haus rat ent wun den, und mit an ge na gel ten Fü ßen hat er
der Schlan ge den Kopf zer tre ten. Als er, der zur Sün de Ge mach te, hin aus ‐
ge sto ßen wur de, um au ße r halb des La gers ge tö tet zu wer den, da ward in
Wirk lich keit der Fürst die ser Welt aus ge sto ßen.
Aber was war denn das ei gent li che Ge richt über die Sün de, das das Got tes ‐
lamm am Kreuz für uns er dul de te? Wa ren es die gräß li chen Schmer zen der
Nä gel wun den? Wa ren es die Hohn ru fe sei ner Pei ni ger? Bei des war ge wiß
viel, aber das ei gent li che Ge richt muß mehr ge we sen sein. Schlä ge, Strie ‐
men und Wun den wa ren nur ein Teil des Ge richts, das Je sus er litt. Ver spot ‐
tung, Ver ach tung, Ver wer fung wa ren auch nur ein Teil. Ach, das ei gent li che
und schwers te Ge richt konn te ihm ja gar nicht durch Men schen zu teil wer ‐
den, das muß te er in ner lich un mit tel bar durch Gott, sei nen Va ter, er lei den,
der ihn ja auch sel ber zur Sün de ge macht hat te. Und dies schwers te Ge richt
konn te nur sein: Der hei li ge Gott ent zog dem zur Sün de ge mach ten Soh ne
viel leicht nur für Au gen bli cke das Licht und die Kraft sei ner Ge gen wart im
ewi gen Eins s ein. „Mein Gott, mein Gott, war um hast du mich ver las sen?“
Gott ver las sen heit! Un aus sprech li ches Ent set zen für den ge salb ten Got tes ‐



14

sohn! Un faß bar für Je su Geist und See le! – Mein Gott, war um …? und
doch un ab wend bar! Denn nur in dem Ab wen den des An ge sich tes Got tes
von dem, der zur Sün de ge macht am Fluch holz hing, konn te sich das Ge ‐
richt über die Sün de voll en den.

Sieh, Men schen kind, so hat sei ne See le das Schul dop fer ge stellt: So hat er
sei ne See le aus ge schüt tet in den Tod!
Nun konn te das Lamm Got tes spre chen: Es ist voll bracht!, sei nen Geist in
des Va ters Hän de be feh len, das Haupt nei gen und ster ben.

Denn Je sus Chris tus starb frei wil lig, nach dem Ge set ze sei nes Geis tes und
nicht nach Na tur ge set zen. Frei wil lig hat te er sei nen Leib in die Hän de der
Men schen ge ge ben, frei wil lig gab er sei nen Geist in die Hän de sei nes Va ‐
ters.

Da mit war auch die zwei te Auf ga be im Le ben Je su, sich für uns zur Sün de
ma chen zu las sen, er füllt.
Aber was ist nun ge sche hen?

O un end lich Heils ames!

Ei ner in der Ge walt des Bö sen lie gen den Welt ist der Weg zu Gott zu rück
er öff net wor den!
„Denn Gott war ja in Chris tus und ver söhn te ei ne Welt mit sich selbst, in ‐
dem er ih nen ih re Über tre tun gen nicht zu rech ne te“ (2. Kor. 3,19), son dern
eben Je sus für uns zur Sün de mach te.

Gott ver söhn te in Chris tus ei ne sün di ge Welt mit sich selbst: Das ist die er ‐
lö sen de Heils bot schaft für al le, die das Wis sen von der Sün de als Sün de, die
sie vor Gott ver klagt und von de ren Macht und Schuld sie sich selbst nie
be frei en kön nen, in sich tra gen.

Was dem nur an kla gen den Ge setz vom Si nai und un se rem durch die Sün de
ge schwäch ten Fleisch un mög lich war, näm lich uns vor Gott an ge nehm zu
ma chen, das tat Gott selbst in Chris tus Je sus: Er ver söhn te die Welt durch
Chris ti Schul dop fer mit sich selbst.
Ach te wohl dar auf: Gott ver söhn te die Welt mit sich selbst, nicht: Er ver ‐
söhn te sich mit der Welt; denn er war ja nie der Welt Feind. O hö re es doch!
Gott war nie dein Feind! Gott war nie un ser Feind! Gott war nie die ser Welt
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Feind! Nicht hat er die Welt ge haßt, son dern er hat die Welt, die se ab ge fal ‐
le ne, gott feind li che, sün di ge und von Sün de nichts wis sen wol len de Men ‐
schen welt ge liebt, eben so sehr ge liebt, daß er um ih rer Er ret tung wil len sei ‐
nen ein ge bo re nen Sohn für sie hin gab!

Wer nun noch an Got tes ewi ger, hei li ger, barm her zi ger Lie be zwei felt, der
kennt eben Gott nicht, der kennt den sünd lo sen und für uns zur Sün de ge ‐
mach ten Sohn Got tes nicht, und der kennt sich selbst nicht.
O, es ge hört die gan ze Ver blen dung un se res in Sün de und Über tre tung to ten
Ge schlechts da zu, an der Hei lig keit Got tes, an der Ge rech tig keit Got tes und
an der Lie be Got tes, die sich zu un se rer Er ret tung im Lie bes op fer am Kreuz
so un aus denk bar groß und ein drü ck lich ver ei nig ten, so ver här te ten, gleich ‐
gül ti gen Her zens vor über zu ge hen!

Doch auch die se Roh heit un se res stei ner nen Her zens kann te ja Gott zu vor,
und ja ge ra de des halb, weil wir so aus sichts los in uns selbst ver dor ben sind,
hat er den ei nen un ver dor be nen, den urein zig Sünd- und Schuld lo sen für
uns, für uns, die gott feind li chen Sün der, so furcht bar grau sig und so er ret ‐
tend herr lich zur Sün de ge macht.

Und nun schau noch an die un aus denk ba re Voll kom men heit die ser un aus ‐
sprech lich gro ßen Got tes-Lie bes tat!
Denn Je sus Chris tus, der doch kei ne Sün de kann te, ward des halb von Gott
für uns zur Sün de ge macht, „auf daß wir wür den Ge rech tig keit Got tes in
ihm“.

Glau ben wir nicht falsch zu le sen, falsch zu hö ren?

Wir durch und durch Un ge rech te sol len im für uns zur Sün de ge mach ten
Chris tus In ha ber und Trä ger der Ge rech tig keit Got tes wer den? O, was will
das doch be sa gen!
Ja, hö re, es will nichts ge rin ge res be sa gen als das: Wir sol len durch das Op ‐
fer Chris ti so ge recht wer den, wie Gott selbst ist.

Der al lein hei li ge und al lein ge rech te Gott im Him mel will uns in dem al ‐
lein hei li gen und al lein ge rech ten, für uns auf Er den zu un se rer Ver söh nung
hin ge op fer ten Soh ne Got tes sei ne ei ge ne Ge rech tig keit schen ken!
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Nie mand kann Ge rech tig keit wir ken und mit tei len, als der al lein ge rech te
Gott; und hier ist sie ge wirkt und mit ge teilt, und wer sich vor die ser Ge ‐
rech tig keit buß wil lig beugt, emp fängt sie. Wer das Ge wicht sei ner Sün den
rest los im Glau ben auf Je sus ge legt und von ihm hin weg ge nom men sieht,
der hat sie. Und wer so durch die Tat Got tes ein In ha ber und Trä ger der Ge ‐
rech tig keit Got tes ge wor den ist, der lebt sie auch in der Tat. Denn nicht um
die bil li ge Zu stim mung zu ei nem pa pier nen Dog ma, wie der blin de Un glau ‐
be im mer schwatzt, han delt es sich hier, son dern um die zen trals te Le bens ‐
tat sa che für je des Men schen herz.

Ach, wie wim mert, wie ruft, wie brüllt die se ver irr te, ver wirr te Mensch heit
nach Ge rech tig keit! Ei ner for dert sie vom an dern, ei ne Klas se ver langt sie
von der an dern, ein Volk heischt sie von dem an dern. Mit Bom ben und Gra ‐
na ten wol len sie sie er zwin gen, mit Bünd nis sen und Ver trä gen wol len sie
sie her stel len und be fes ti gen, aus Kul tur und Wis sen soll sie er wach sen, als
Men schen leis tung soll sie ins Da sein ge ru fen und ver herr licht wer den; und
in des nimmt die Un ge rech tig keit täg lich al lent hal ben über hand, wie es ja
gar nicht an ders sein und kom men kann! Denn sie al le wol len nicht als tö ‐
rich te, schwa che, nich ti ge Sün der Got tes Ge rech tig keit im für uns zur Sün ‐
de ge mach ten Got tes sohn, son dern su chen und ver tei di gen ih re ei ge ne Ge ‐
rech tig keit im selbst süch ti gen, selbst herr li chen Stol ze ihres Kul tur be wußt ‐
seins. So blei ben sie un term Flu che des ge fal le nen Men schen we sens und
müs sen im mer wie der ern ten, was sie ge sät: Un recht, Sün de, Ge walt tat und
Fluch zu ihrem Ver der ben.
Weil sie al le mit ab ge wand tem An ge sich te an dem ei nen Mann der hei li gen
Un wis sen heit, der al lein Sün de nicht kann te, vor über wol len, als wüß ten sie
von Sün de nichts, so schrei ten und tau meln sie wei ter hin ein in die gren zen ‐
lo se Ir re. Weil sie sich für se hend hal ten und doch den nicht se hen wol len,
der für sie zur Sün de ge macht wur de, so bleibt ih re Sün de und wird sie fin ‐
den von Ge richt zu Ge richt. Weil sie Got tes ei ge ne hei li ge Ge rech tig keit,
die in Chris tus auch ih nen al len zu ge dacht ist, laut schmä hend oder mit kal ‐
tem Ver nunftstolz ab leh nen, so bleibt ih re ei ge ne Un ge rech tig keit und wird
sie tref fen vor Got tes Thron. Ja, we he al len Selbst ge rech ten, die da mei nen,
kei ner Ver söh nung mit dem Hei li gen Gott durch das teu re Blut des Got tes ‐
lam mes zu be dür fen! We he de nen, die die Ge rech tig keit Got tes in Chris tus
zur Ver ge bung ih rer Schuld und Sün de aus schla gen!
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Wo aber auf schrei end oder still ein Herz un ter der Last der ei ge nen Un ge ‐
rech tig keit bricht und sei ne Sün de aus schüt tet vor dem, der sei ne See le für
uns in den Tod aus ge schüt tet hat, da strömt vom Kreu ze aus Got tes ei ge ne
hei li ge Ge rech tig keit als ein end lo ser Strom des Frie dens mit Gott in solch
ein ent leer tes Herz hin ein, um es zu fül len und zu sät ti gen mit ewi gem Le ‐
ben aus Gott.

Denn die so zer bro che nen Her zens sind, die er war ten kei ne an de re Ge rech ‐
tig keit mehr zu ih rer Hei lung als die Ge rech tig keit Got tes selbst. Und so
sind sie ge ne sen von je dem Selbst be trug und von je dem Be trug durch Men ‐
schen.
Aus der Tie fe der Bu ße, in der sie sich selbst ver war fen, als sie sich vor
dem Sünd lo sen in ih rer Sün de er kann ten, dür fen sie nun un ver hüllt ihr An ‐
ge sicht zu dem Haup te er he ben, das zur Sün de ge macht sich am Kreu ze für
sie neig te und ver schied. Ja, sein To des schrei: „Es ist voll bracht!“ wird nun
ihr end lo ser Ju bel schrei, der zur Eh re Got tes und des Lam mes durch die
Sün der- und En gels welt hallt.

Und wun der bar: Wer so den Mann der hei li gen Un wis sen heit er kannt und
er lebt hat, der darf nun selbst ein Mensch hei li ger Un wis sen heit wer den.
Denn wer erst Je sus sünd los und schuld los und sich selbst über aus sün dig
und schul dig ge se hen und da nach Je sus für uns zur Sün de ge macht ge schaut
hat, der darf sich nun in Chris tus se hen, wie Gott selbst ihn in Chris tus
sieht, näm lich ge rei nigt, ge recht fer tigt, ge hei ligt, an ge nehm und herr lich
ge macht, und darf wis sen und rüh mend dan ken:

„Mei ne Sün den, sie sind ja nicht mehr!“
Er darf froh lo cken: „das Al te ist ver gan gen; sie he, es ist ein Neu es ge wor ‐
den“ (2. Kor. 5,17)

Er kennt sich nicht mehr im ada mi ti schen Fluch bil de der Sün de, son dern
über al les Sicht ba re, Spür ba re und Denk ba re hin aus gibt er der Got tes tat am
Kreuz recht, und in an be ten der Über las sung an sei nen Er ret ter darf er sich
schau en im Herr lich keits bil de der Ge rech tig keit Got tes in Chris tus Je sus,
sei nem Herrn.

Und auch das glän zen de, rei ne fei ne Lin nen, „die köst li che Lein wand“, das
Hoch zeits kleid für die himm li sche Ver mäh lung des ver herr lich ten Lam mes
mit den Sei nen, wird als „die Ge recht spre chung der Hei li gen“ nichts an de ‐



18

res sein, als die dann völ lig ent hüll te, am Kreuz ge schenk te Ge rech tig keit
Got tes in Chris tus (Offb. 19,8).

Und eben in die ser am Kreuz ge schenk ten glän zen den, rei nen Ge rech tig keit
Got tes in Chris tus wird die blu ter kauf te und geist ge tauf te Schar der Er lös ‐
ten auch der Welt of fen bar wer den, wenn das als Herr al ler Her ren er schei ‐
nen de Got tes lamm sein Kö nig reich der Ge rech tig keit und des Frie dens auf
die ser dann auf at men den Er de auf rich ten wird.
Teu re See le, die ser al lein ret ten den Ge rech tig keit Got tes in Chris tus er gib
dich!

Gott er mahnt dich jetzt: Ich bit te für Chris tus, den für dich von Gott zur
Sün de Ge mach ten: Laß dich ver söh nen mit Gott! Je sus hat für dich voll ‐
bracht am Kreu ze, nun ist es an dir, das Voll brach te zu er grei fen.

Wirst du es tun?
Wert oder Un wert dei nes Le bens hän gen von der Beant wor tung die ser Fra ‐
ge ab.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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